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Körnermais-Anbauflächen auf Bundeslandebene liegen vor
Bonn (DMK) – Kürzlich veröffentlichte das Statistische Bundesamt (Destatis) Zahlen zur Ackernutzung nach Hauptfruchtgruppen und Fruchtarten, darunter auch die Körner- und Silomais-Anbauflächen in Deutschland. Wie das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) berichtete, liegen damit sowohl endgültige Anbauzahlen der letzten Jahre als auch vorläufige, repräsentative Ergebnisse für das aktuelle Jahr vor. Die nun veröffentlichte Aufschlüsselung der Körnermaisflächen nach Bundesländern erlaubt nun eine noch detaillierteren Betrachtung der Flächenentwicklungen. Bisher konnten lediglich die Silomaisflächen auf Bundeslandebene betrachtet werden (vgl. Pressedienst 07/2022).

Die Gesamt-Anbaufläche von Körnermais ist im Vergleich zum Vorjahr um 8,2 Prozent gestiegen, wohingegen der Anbau von Silomais um 8,9 Prozent zurückgegangen ist, wie das DMK im Juli bekannt gegeben hatte. Laut Destatis beträgt der deutschlandweite Körnermaisanbau einschließlich Corn-Cob-Mix in diesem Jahr 466.200 Hektar (vorläufig), verglichen mit 430.700 Hektar im Vorjahr. 

Interessante Ergebnisse liefert ein Vergleich der Anbauflächen auf Bundeslandebene. So verzeichnen einige Länder leichtere Rückgänge im Anbau, darunter Hessen mit -13 Prozent auf 11.400 Hektar oder Sachsen mit -5,9 Prozent auf 17.500 Hektar. In den meisten Bundesländern stieg der Körnermaisanbau jedoch an, in einigen sogar sehr deutlich. So in Mecklenburg-Vorpommern auf 9.800 Hektar oder in Niedersachsen auf 92.900 Hektar.

Allerdings schätzt das DMK, dass in den Regionen, in denen die lang anhaltende Hitze und Dürre zu einer verfrühten Abreife mit entsprechenden Mindererträgen geführt hat, ein Teil der als Körnermais ausgewiesenen Bestände von Rinder haltenden Betrieben als Silomais aufgekauft und gehäckselt wird, um so ausreichend Futtervorräte für die Tierversorgung anzulegen. Der Umfang der Umwidmung von Körnermais zu Silomais dürfte regional sehr unterschiedlich sein. Dieser Prozess konnte infolge der außergewöhnlichen Witterung bei der Vorlage der Flächenzahlen nicht berücksichtigt werden, so die Experten des DMK.

Das DMK veröffentlicht Zahlen zur gesamten und regionalen Maisanbaufläche auf seiner Website: www.maiskomitee.de/Fakten/Statistik/Deutschland.

(2.271 Zeichen)


Maisernte: Gute Planung senkt die Unfallgefahr
Bonn (DMK) – Anlässlich der mancherorts bereits begonnenen Maisernte weist das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) auf die damit einhergehende erhöhte Unfallgefahr hin. Diese Phase stellt eine intensive Belastung für Mensch und Maschinen dar, daher sollte stets eine Reihe von Maßnahmen beachtet werden, um die Arbeitssicherheit permanent zu gewährleisten. Dazu gehört eine sorgfältige Überprüfung der Betriebssicherheit, eine gute Planung der Ernteabläufe und Logistikketten sowie die konsequente Einhaltung getroffener Absprachen. Schließlich können unvorhergesehene Zwischenfälle das Abreißen ganzer Ernteketten nach sich ziehen.
Das DMK erinnert in diesem Zusammenhang daran, dass Sicherheitsunterweisungen für alle am Ernteablauf Beteiligten selbstverständlich sein sollten – auch wenn die Wahrung der Betriebs- und Arbeitssicherheit vertraut erscheint. Routinen im täglichen Umgang mit Großmaschinen vermitteln nur allzu oft ein trügerisches Bild von Sicherheit und können reale Gefahren mit der Zeit verblassen lassen. Die Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) bietet auf ihrer Website www.svlfg.de im Bereich „Arbeitssicherheit & Gesundheit“ Praxishilfen und Unterweisungsanleitungen für mehr Arbeitssicherheit an. Gleichzeitig empfiehlt die SVLFG, Betriebsanleitungen der Hersteller zu studieren sowie bereits bei der Neuanschaffung von Maschinen Wert auf Einrichtungen zur verbesserten Arbeitssicherheit zu legen.
Die Bedeutung der Arbeitssicherheit und deren Einhaltung, zeigt die jährliche von der SVLFG veröffentlichte Unfallzahlenstatistik. So scheint besonders der Feldhäcksler ein gewisses Gefahrenpotenzial zu beherbergen, da er in der Statistik nach wie vor weit vorne aufgeführt wird. Im Kalenderjahr 2021 konnte die Sozialversicherung zwar insgesamt einen Rückgang der Arbeitsunfälle in den grünen Berufen verzeichnen, jedoch ist die Zahl der tödlichen Unfälle leicht gestiegen.
Maschineninspektion nicht vergessen
Neben der vorbereitenden Unterweisung aller Mitarbeiter auf die Maisernte, ist auch eine Überprüfung der Maschinen hinsichtlich Arbeitssicherheit unerlässlich. Dieser Arbeitsschritt beinhaltet sowohl die Sichtprüfung von Beleuchtung, Reifen, tragenden Teilen und Betriebsmitteln als auch einen Bremstest.
Der Bundesverband Lohnunternehmen e. V., der Bundesverband der Maschinenringe e. V. und der Deutsche Bauernverband e. V. haben bereits vor zwei Jahren eine Kampagne zur Verkehrssicherheit gestartet. Unter dem Hashtag „agrarFAIRkehr: miteinander reden – sicher ankommen“ sollen alle Verkehrsbeteiligten – nicht nur aus der Landwirtschaft – für die Abläufe während intensiver Ernteperioden sensibilisiert, über Gefahren aufgeklärt und zu mehr Verständnis füreinander motiviert werden. Weitere Anregungen sind u. a. unter www.lohnunternehmen.de/aktuelles/agrarfairkehr abrufbar.
(2.884 Zeichen)

Hitze und Dürre – Ist Hirse eine Alternative zu Mais?
Bonn (DMK) – Wie schon in den Dürrejahren 2018 bis 2019, sind aufgrund dessen auch in diesem Jahr regional ausgeprägte Schäden an Maisbeständen zu beobachten. Die Forschung nach Alternativen im Futterbau könnte Lösungen für Probleme liefern. Sowohl Landwirtschaft, Beratungsstellen und Forschungseinrichtungen beschäftigen sich nicht zum ersten Mal mit dieser Thematik. Das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) weist darauf hin, dass in einem Beitrag in der aktuellen Ausgabe 3/2022 der Fachzeitschrift „mais“ genau dieser Frage nachgegangen wird. Prof. Dr. Olaf Steinhöfel, Dr. Kerstin Jäkel und Christian Blunk vom Sächsischen Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie stellen ihre Untersuchungsergebnisse vor und beantworten die Frage, inwieweit sich Hirse als Alternative zum Silomais eignet.
Die klimatischen Extreme der letzten Jahre, so die Autoren, machen eine Anpassung des herkömmlichen Futterbaus erforderlich. Hirse biete sich als C4-Pflanze mit einem tiefreichenden und weitverzweigten Wurzelsystem an. Sie ist ein effizienter Wasser- und Nährstoffnutzer, verfügt dank des guten Regenerationsvermögens über eine hohe Hitze- und Trockentoleranz und birgt damit Potenzial für hohe Biomasseerträge. Das Autorenteam hat in der Veröffentlichung sowohl die Ganzpflanzennutzung von Hirse als Grobfutteralternative als auch die Nutzung von Sorghumhirsekörnern als Einzelfuttermittel untersucht.
Hirseganzpflanzen, so lautet das Fazit der Wissenschaftler, beinhalten neben stabilen Erträgen unter Dürrestress, einer intensiven Nährstoffverwertung und der Unempfänglichkeit für die Larven des Westlichen Maiswurzelbohrers noch viele weitere Vorteile, um sie als Alternative zum Silomais in Erwägung zu ziehen. Beim Futterwert teile sich das Angebot in die stärkebetonte Körnerhirse und die faserbetonte Futterhirse bzw. Sudangrashybride. Die Körnerhirse sei leider relativ kleinwüchsig und damit ertragsschwach und daher derzeit noch keine wirkliche Alternative.
Die massewüchsigen und faserreichen Futterhirsen oder Sudangrashybriden würden derzeit insbesondere in der Zucker­ und Bioalkoholherstellung sowie in Biogas- oder Verbrennungsanlagen genutzt. Als Futterpflanze spielten sie jedoch hierzulande bislang keine Rolle. Anbauversuche zeigen aber, dass sie sowohl auf Grenz- als auch Gunststandorten durchaus wirtschaftliche Alternativen zum Silomais böten. Hinsichtlich Futterwert und Verdaulichkeit können sie zwar nicht mit dem Silomais mithalten, bezüglich Siliereignung, Siliererfolg und aerober Stabilität der Silagen konnten jedoch keine Unterschiede festgestellt werden. Ideal, so die Schlussfolgerung der Autoren, wäre eine Kombination der Eigenschaften von Körner- und Futterhirsen für die Nutzung als Ganzpflanzensilage.
(2.793 Zeichen)

Trockene Witterung zur Maisstoppelbearbeitung nutzen
Bonn (DMK) – Die anhaltende Trockenheit der letzten Wochen führte dazu, dass die ersten Maisbestände schon Anfang August beerntet wurden. Das Deutsche Maiskomitee e. V. (DMK) weist darauf hin, dass aufgrund dieser besonderen Situation zwar kaum Schäden durch Maiszünslerbefall sichtbar waren, dennoch sollte eine praxisgerechte Bearbeitung der Maisstoppeln erfolgen, da Fusariumpilze andernfalls beste Wachstumsvoraussetzungen für eine Infektion der nachfolgenden Kultur vorfinden.  
Ziel einer praxisgerechten Maisstoppelbearbeitung ist es, die Reststoffe in möglichst kleine Partikel zu zerkleinern, um eine möglichst schnelle Rotte zu ermöglichen und die Überwinterung der Schaderreger zu unterbinden. In den letzten Jahren haben sich viele Geräte etabliert, die aktiv angetrieben werden oder passiv arbeiten. Die Bandbreite reicht hier von klassischen Mulch- und Schlaggeräten, über Messerwalzen, bis zu Geräten der „Marke Eigenbau“ mit unterschiedlichsten Bearbeitungsansätzen. Als größtes Problem der Geräte hat sich in den letzten Jahren sehr oft gezeigt, dass bei der Ernte niedergefahrene Stoppeln kaum erreicht werden. Daraus ist die Erkenntnis gereift, dass die Stoppelbearbeitung direkt am Maisgebiss erfolgen sollte, bevor die Reifen die Stoppeln umfahren. Inzwischen gibt es in Deutschland mehrere Landtechnikhersteller, die entsprechende Erntevorsätze für die Körner- oder Silomaisernte anbieten, welche auch schon in der Praxis eingesetzt werden. 
Das DMK appelliert an alle Landwirtinnen und Landwirte, die Maisstoppeln vor der nächsten Aussaat nicht unbearbeitet zu lassen. Die anhaltend trockene Witterung bietet sich an, um ausbleibende Arbeitsspitzen zu nutzen und eine entsprechende Maisstoppelbearbeitung durchzuführen. 
Das DMK veranstaltet seit 2009 an wechselnden Orten in Deutschland den DMK-Praktikertag, bei dem das Thema in Vorträgen und im Rahmen von Maschinenvorführungen aufgegriffen wird. In diesem Jahr findet die Tagung am 25. Oktober 2022 auf Haus Düsse in Bad Sassendorf statt. 
(2.065 Zeichen) 
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